




 

 

Eine gar nicht so (un)mögliche (Liebes)Geschichte  

zwischen einem coolen Sessel und einer wilden Garderobe 

aufgezeichnet von Bettina Köhler für Arthur Rüegg 

zum 80. Geburtstag 

 

 

 

 





 

 

 

Fauteuil grand confort erwachte als das Buch „Le Corbusier Möbel und Interieurs 1905-1965“ energisch 

zugeklappt wurde. Eine weibliche Stimme sagte laut und etwas ungeduldig: nun räume den Arthur doch mal 

beiseite, eine kleine nächtliche Pause von Interieurs und Möbeln liegt doch drin, oder? Schatz? Eine männliche 

Stimme brummte etwas. Leider eine völlig unverständliche Antwort. Fauteuil grand confort war bodenlos 

enttäuscht: Warum protestiert er nicht gegen einen solchen Eingriff in die abendliche Lesefreude? Er müsste ihr 

vorschwärmen von diesem Buch! Ihr die Lektüre der Texte von Arthur Rüegg als eine Reise schildern. Eine Reise in 

eine wunderbar klare und quasi maschinenmässig eingerichtete gesamtkünstlerische Landschaft. In diesen Texten 

verwebt sich alles: die raffinierte Erforschung und Deutung von Materialien, Farben und Funktionen mit der 

Aufdeckung des künstlerischen Punktums in der Architektur des Interieurs und dieses wiederum mit dem 

Wellengang der Geschichte. Und: es gibt kleine überraschende Formulierungen, Widerhaken des Nachdenkens, 

welche den «objets à réaction poétique» gleichen, denen die grosse Zuneigung Arthur Rüeggs im Interieur gilt. 

Fauteuil grand confort sackte ein bisschen in sich zusammen und streckte sich wieder aus.  

 

 



Seit meinem ersten Auftritt im Bibliotheks-Pavillion der Villa Church bei Paris hat man ja viel über meine 

Biographie gelernt, zum Beispiel über meine äusserst verwickelte Elternschaft, die sich Le Corbusier, Pierre 

Jeanneret und Charlotte Perriand eigentlich nur pro forma teilen. Mein Biograph und Interpret Arthur hat durch 

seine ausgedehnten, sehr geduldigen und neugierigen Wanderungen in der Landschaft des modernen Interieurs 

die vielen Fäden aufgenommen und sichtbar gemacht, die meine Wenigkeit und meine aussergewöhnlichen 

Geschwister-Möbel, die «objets types» mit der anonymen Produktion von alltäglichen Dingen des Gebrauchs 

verbinden. Ich war und bin immer noch sehr gerne Teil dieser Familie. Sie ist im Gegensatz zu den vielen SUVs, die 

uns im Interieur, in der Architektur und in der Stadt umgeben, auf selbstverständliche Weise beweglich, 

überschaubar, elegant und … Und trotzdem bleiben natürlich Fragen offen, auf die ich bis jetzt keine Antwort 

gefunden habe. Auch Arthur der glasklare Rechercheur und empathische Ästhet des poetischen Widerstands hat 

mir keine Antwort geben können. Wo gehöre ich eigentlich wirklich hin? Gibt es in dieser weiten offenen Interieur 

Landschaft eine verwandte Seele? Wo ist Sie? Der Stern? Der Atem. Wo ist das «objet types», das meine 

flammende und langandauernde Bewunderung erregen würde. Die blaue Blume? 

Als wäre dies eine erste Antwort oder eine Aufforderung wurde das Buch vorsichtig ins Regal geschoben. Und in 

seiner Verwirrung aufgrund des plötzlichen Lektüreabbruchs hatte der Besitzer des schönen grossen Buches 

einen anderen Platz gewählt, und da stand es nun rechts von einem bisher unbekannten Nachbarn. 

Fauteuil grand confort spürte ein seltsames Kribbeln in seinen Kissen und das Stahlgestänge vibrierte ganz leicht. 

Meine gute Güte dachte er, was ist denn das?  



Er hatte immer wieder Ausflüge in die verschiedenen Kapitel seines Buches unternommen, aber nun gab ihm der 

neue Platz im Regal die ungeahnte Gelegenheit, ein weiteres von Arthur Rüegg herausgegebenes Reich der Bilder 

und Texte zu erwandern.  Es handelte sich um das foliantische Werk «Schweizer Möbel und Interieurs im 

zwanzigsten Jahrhundert.» Das Kribbeln hatte ihn nicht getäuscht: Irgendetwas war in diesem Buch, etwas 

Geheimnisvolles, sehr schwer verständliches, das GANZ ANDERE.  

Und plötzlich war ihm klar: er musste dieses GANZ ANDERE finden und sehen und dann ... Und dann? Er stieg von 

rechts in das Buch ein und stapfte vorsichtig, langsam und bedächtig zunächst durch den Objektkatalog des 

Buches. Dieser setzte im Jahre 1924 ein, weil erst hier, wie er am Anfang las, die Typisierung der Möbel und 

Objekte begonnen hatte. Je nun, seufzte Fauteuil grand confort, das weiss ich nun schon länger, man wird ja 

ständig klüger und empathischer, wenn man in einem Buch von Arthur Rüegg lebt. Aber, was viel wichtiger ist: 

WO IST DAS GANZ ANDERE?  

Fauteuil grand confort eilte durch die verschiedenen Kapitel des Buches über das Schweizer Interieur — also 

rückwärts durch das zwanzigste Jahrhundert — und verliess mit dem zweiten Kapitel endgültig vertrautes 

Terrain. Im ersten Kapitel ging es um die Zeit vor der Typisierung. Zwischen Industrie und Handwerk. Ach Du 

liebes Lottchen dachte er, was ist das denn? Was für eine verrückte exotische Interieur-Landschaft. Ich bin im 

Dschungel: Ornamente zu Hauf, Farben- und Materialmischungen. Das so etwas geht. Und das alles in einem von 

Arthur herausgegeben Buch. Ich bin platt. Und dann stand er vor ihr.  

Die verwandte Seele! Sie! Der Stern! Der Atem! Mein «objet types», das meine flammende und langandauernde 

Bewunderung erregt. Meine blaue Blume.  





Die Bärin wandte sich um, neigte den Kopf und schaute Fauteuil grand confort an. Wie schön dachte er, wie wild, 

und erdig und stark und das Fell und die Augen und ihre samtweiche Nase, die rote Zunge. Zum ersten Mal in 

seinem Leben gab es im Inneren seiner Kissen Polsterungen etwas, das er vorher nie wahrgenommen hatte, es 

flatterte. Schmetterlinge flüsterte die Bärin. Du auch? Er nickte, soweit das als Fauteuil grand confort eben ging, 

es war ein leichtes Rutschen der Polster von hinten nach vorne und zurück. Die Bärin verstand diese wortlose 

Aufforderung und sank in seine Umarmung. Beide dachten: wir träumen einen Traum, den uns Arthur geschenkt 

hat. Ihre Tatzen lagen ganz zart auf seinen Seitenpolstern. Nein, dachten beide: Arthur hat uns beiden unsere 

blaue Blume geschenkt. Ganz real. Ganz schön.  

Am nächsten Morgen hörte man nach dem Öffnen des Buches «Le Corbusier  Möbel und Interieurs» eine 

erstaunte Stimme sagen: schau Schatz das gibt’s doch nicht. Der grand confort ist aus dem Kapitel «Die 

Transformation des puristischen Interieurs» verschwunden! Kann ja nicht wahr sein!  

Doch, das kann wahr sein. Fauteuil grand confort und die Bären Garderobe mit Spiegel lebten glücklich und etwas 

abseits der bekannten Interieur-Landschaften. Dank Dir Arthur. Ich kann also zum Schluss nur sagen: Bitte, bitte 

ermögliche weitere unglaubliche Liebschaften.  Und weil das Ganze erfunden ist, hat es zur Beglaubigung der 

Unglaublichkeit, der aus Finnland stammende und in Krefeld lebende Künstler und Comic Zeichner Jari Banas in 

einen Comic übersetzt.  

Lieber Arthur, danke für Deine poetisch, archäologische, maschinenmässig klare und doch auch widerspenstige 

Moderne-Erforschung, die so viel ermöglicht.  Lass es Dir wunderbar und gut gehen.   

 


